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BILDUNG ENTSCHEIDET DIE ZUKUNFT
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naue Analysen sowie die Ar-
beit und Vorbereitungen im 
Team. Ansonsten lassen sich 
die neuen Anforderungen 
nicht bewältigen. 

Was ist mit Schülern, die 
aus anderen Bundeslän-
dern kommen oder dorthin 
umziehen?
Es wird eine gewisse Um-
stellungsphase geben. Zur-
zeit haben wir es aber auch 
schon mit sehr vielen unter-
schiedlichen Schularten und 
-formen zu tun. Ich sehe ei-
nen bundesweiten Trend zur 
Zweigliedrigkeit des Schul-
systems und hoffe, dass er 
mit zunehmenden Tempo 
bundesweit zu einem besser 
vergleichbaren Schulsystem 
führen wird. Es ist gut, dass 
sich Schleswig-Holstein klar 
dazu bekannt und sich an 
die Spitze dieser Bewegung 

INTERVIEW: Das neue Schulgesetz in 
der Praxis. Ulf Daude ist stellvertreten-
der Schulleiter und Landesvorsitzender 
der Arbeitsgemeinschaft für Bildung.

LERNERFOLG 
STEHT IM 
MITTELPUNKT

Was wird sich nach dem 
neuen Schulgesetz im Un-
terricht ändern?
Die Schülerinnen und 
Schüler und ihr Lernerfolg 
werden noch mehr in den 
Mittelpunkt unserer Arbeit 
gestellt. Durch eine größt-
mögliche individuelle För-
derung und die Nutzung 
unterschiedlicher Lernwe-
ge sollen die Schülerinnen 
und Schüler ihre Potentiale 
entwickeln und zu dem für 
sie bestmöglichen Schulab-
schluss geführt werden. Für 
die Lehrkräfte bedeutet das 
mehr Methodenvielfalt, ge-

gestellt hat. Zukünftig be-
deutet das für alle eine Er-
leichterung.

Erwartest Du Auswirkun-
gen auf die Arbeitsbelas-
tung und die Arbeitsbedin-
gungen der Lehrkräfte?
Die Arbeitsbelastung der 
Lehrkräfte ist zurzeit schon 
hoch. Sehr viele Schulen 
haben sich bereits früh mit 
dem Schulgesetz von 2007 
auf den Weg gemacht und 
sich in der Unterrichts- und 
Schulentwicklung sehr 
weit entwickelt. Für diese 
Lehrkräfte und Schulen ist 
das neue Schulgesetz eine 
Bestätigung ihrer Arbeit 
und Motivation diesen Weg 

Ulf Daude vor seinem Arbeitsplatz, der Schule am Göteborgring in Kiel.

Mit dem neuen Schul-
gesetz hat die Küsten-
koalition eines ihrer 
wichtigsten Wahlver-
sprechen umgesetzt.

weitere Entwicklung unserer 
Kinder und Enkel – und da-
mit über die Zukunft Schles-
wig-Holsteins“, erklärte er vor 
dem Landtag. 

Das Reformwerk ist in 
einem breit angelegten Bil-
dungsdialog entstanden. 
Viele Verbände, Institutionen 
und Interessenvertretungen 
haben sich in Bildungskon-
ferenzen und Workshops an 
den Debatten beteiligt. 

Das Schulgesetz schaffe 
verlässliche Rahmenbedin-
gungen für gute Schulen und 

weiter zu gehen. An Schu-
len, die gehofft haben, dass 
alles wieder zurückgedreht 
wird oder beim Alten bleibt, 
besteht natürlich ein großer 
Aufholbedarf. 

Wie werden die Regional-
schulen mit der neuen Situ-
ation klarkommen?
Die meisten Regionalschulen 
haben früh gemerkt, dass sie 
von der allgemeinen Ent-
wicklung des Schulsystems 
abgehängt werden können, 
da die Eltern diese Schulform 
nicht gerne annehmen. Ich 
sehe die große Chance, dass 
wir ein vollständiges Lern-
angebot bis zum gymnasia-
len Niveau  flächendeckend 

in Schleswig-Holstein durch 
die Umwandlung in Ge-
meinschaftsschulen anbie-
ten können.

Müssen jetzt die Lehrkräfte 
umlernen?
Unsere Lehrkräfte sind gut 
ausgebildet und haben ein 
vielfältiges Methoden- und 
Fachwissen. Es kommen 
aber auch neue Bereiche, 
Inhalte und Arbeitsweisen 
hinzu. Diese müssen natür-
lich erlernt und angewendet 
werden. Dazu müssen den 
Lehrkräften und Schulen 
auch die Zeit und die Mittel 
gegeben werden. Mal eben 
nebenbei wird dies nicht ge-
lingen. n

qualifizierten Unterricht. Ralf 
Stegner: „Wir sorgen endlich 
für klare Strukturen und stär-
ken das gemeinsame Lernen. 
Damit wollen wir erreichen, 
dass der Schulerfolg von Kin-
dern weniger an die soziale 
Herkunft gekoppelt ist.“

Künftig wird es zwei all-
gemeinbildende Schularten 
geben: die Gemeinschafts-
schule und das Gymnasium. 
Beide führen zum Abitur – 
das Gymnasium nach acht, 
die Gemeinschaftsschule 
nach neun Jahren. Hinzu 
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kommt der Weg über die be-
ruflichen Schulen. 

Es wurden neue Oberstu-
fen an Gemeinschaftsschu-
len genehmigt und die Ko-
operation mit bestehenden 
Oberstufen wird ermöglicht. 
Bildung hat auch in der Haus-
haltspolitik Priorität. „Um die 
Unterrichtsqualität zu stär-
ken und den Unterrichtsaus-
fall zu minimieren, werden 
wir nur die Hälfte der rechne-
risch freiwerdenden Lehrer-
stellen abbauen“, versprach 
der Fraktions-Chef. n

D er Vorsitzende der 
SPD-Landtagsfrak-
tion, Ralf Stegner, 

hat das neue Schulgesetz 
als Herzstück einer neuen 
Bildungspolitik bezeichnet. 
„Bildung ist und bleibt die 
zentrale Zukunftsfrage unse-
res Landes. Unsere Bildungs-
politik entscheidet über die 

DIE ECKPUNKTE  
IM SCHULGESETZ
n Erster allgemeinbildender 
Schulabschluss nach neun 
Jahren an Gemeinschafts-
schulen. 
n Mittlerer Schulabschluss 
nach zehn Jahren an Ge-
meinschaftsschulen. 
n Abitur nach 13 Jahren an 
Gemeinschaftsschulen. 
n Abitur an Gymnasien in 
der Regel nach zwölf Schul-
jahren (G8). 
n Abitur an Beruflichen 
Gymnasien. 
n Regionalschulen mit 
mehr als 240 Schülerinnen 
und Schülern werden in 
Gemeinschaftsschulen 
umgewandelt.
n Schulen ohne eigene 
Oberstufe können Koope-
rationen mit allgemein 
bildenden Schulen oder 
Beruflichen Gymnasien 
eingehen. 
n Eltern entscheiden, wel-
che weiterführende Schule 
ihr Kind besucht. n
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KOALITION 
FÜR KIELER 
KANDIDATEN
Der Kieler Oberbürgermeisterkandidat 
Ulf Kämpfer wird von der rot-grün-
blauen Rathauskoalition gestützt. Die 
bekanntesten Gesichter von SPD, Grü-
nen und SSW in der Landesregierung 
zeigten Solidarität im Wahlkampf.

um 6 Uhr 20 Termine an den 
unterschiedlichsten Orten 
der Stadt, um mit den Bür-
gerinnen und Bürgern über 
ihre Lebens- und Arbeitsbe-
dingungen ins Gespräch zu 
kommen.

Auch auf Facebook und 
seiner Homepage hat Ulf 
Kämpfer ein offenes Ohr 
für die Sorgen und Ideen 
der Kielerinnen und Kieler. 
„Woh nen, Wirt schaf ten, Kin-
der und Kli ma schutz,“ sind 

Schulterschluss mit der Landespolitik: Anke Sporendonk, Robert Habeck, Ulf Kämpfer und Torsten Albig ver-
teilen Rosen in der Kieler Innenstadt.

Kieler Politik zu sprechen: „Es 
gibt in Kiel viele heiße Eisen, 
umstrit tene Vor ha ben und 
zen trale Zukunfts pro jekte, 
die die Men schen beschäf-
tig en. Ich will mit ihnen ins 
Gespräch kom men, zuhören 
und Lösun gen dis ku tie ren.“ 

Der Kandidat zeigt ech-
te Kämpfer-Qualitäten. So 
scheut er nicht vor einem 
24-Stunden-Marathon zu-
rück: von Freitagmorgen um 
6 Uhr bis Sonnabendmorgen 

seine Schwerpunkte.  Seine 
Stärken: Optimismus, Be-
harrlichkeit und ein klarer 
Kompass. 

Der promovierte Jurist 
hat berufliche Stationen in 
der Landesverwaltung und 
als Richter vorzuweisen. 
Derzeit arbeitet er als Staats-
sekretär im Energieministe-
rium. n
http://ulf-kaempfer.de
https://www.facebook.com/
OB.Kiel
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Torsten Albig, Umweltmi-
nister Robert Habeck von 
den Grünen und Justizmi-
nisterin Anke Spoorendonk 
vom SSW unterstützt. Der 
41-jährige Sozialdemokrat 
wurde gemeinsam von SPD, 
den Grünen und dem SSW in 
Kiel als Oberbürgermeister 
nominiert.

Seit Wochen ist Ulf Kämp-
fer unter dem Motto „Kämp-
fer vor Ort“ unterwegs, um 
über die Knackpunkte der 

U lf Kämpfer steht in 
der heißen Wahl-
kampfphase.  Ran 

an die Bürgerinnen und Bür-
ger heißt es deswegen: „Was 
ist Ihnen wirklich wichtig?“, 
ist die Frage mit der er bis zur 
Wahl am 23. März durch alle 
30 Stadtteile radelt und in 
hunderten von Haustürge-
sprächen Antworten sucht. 

Am 21. Februar wurde er 
in der Kieler Fußgängerzo-
ne von Ministerpräsident 

Reform der gemeinsamen Fi-
schereipolitik der EU beteiligt 
war.

„Mit dem Inkrafttreten 
des reformierten Regelwerks 
am 1. Januar 2014 gibt es 
gute Voraussetzungen für 
eine zukunftsfähige Fische-
rei in Europa“, ist sich Ulrike 
Rodust sicher. In den kom-
menden Jahren müsse der in 
Brüssel beschlossene Wan-
del an den Küsten und auf 
den Meeren Realität werden: 
„Das gelingt nur, wenn wir 
alle mit ins Boot holen, über-
zeugte Fischer, innovative 
Unternehmen und Spitzen-
forschung.“

Dass Schleswig-Holstein 
in dieser Hinsicht gut davor 
ist, davon konnte sich die 
Europaabgeordnete bei ih-
rem Besuch des Wöhrdener 
Heiztechnik-Unternehmens 
Scheer überzeugen. Professor 
Constantin Kinias von der 
Fachhochschule Kiel konnte 
der Parlamentarierin hier Er-
gebnisse seines Forschungs-
teams präsentieren, mit 

INNOVATIONEN HELFEN FISCHERN UND UMWELT
denen die Krabbenfischerei 
fit für die Zukunft gemacht 
werden soll. Im Rahmen ei-
nes aus EU- und Landesmit-
teln geförderten Projekts soll 
die Kutterflotte energieeffi-
zient werden.

Der Direktor des Insti-
tuts für Produktionstechnik 
und Leiter des Labors für 
Arbeitswissenschaft zeig-
te  beispielsweise ein neues 
Schleppnetz, das sowohl die 
Belastung des Meeresbo-
dens reduziert als auch den 
Treibstoffverbrauch. Letzte-
rer ist nicht nur ein erhebli-
cher ökologischer Faktor, er 
schmälert auch wesentlich 
den Gewinn der Fischer. Bis 
zu einem Viertel ihres Um-
satzes müssen sie heute für 
Treibstoff ausgeben. 

Entsprechend interessant 
sind für die Fischer deshalb 
auch die in dem Dithmar-
scher Unternehmen produ-
zierten Krabbenkocher. De-
ren Blaubrenner produzieren 
anders als konventionelle 
Krabbenkocher keinen Ruß 

und verringern neben dem 
Schadstoffausstoß außer-
dem erheblich den Brenn-
stoffverbrauch. n

gen. Dessen ist sich auch 
die schleswig-holsteinische 
SPD-Europaabgeordnete Ul-
rike Rodust bewusst, die auf 
Seiten des Europäischen Par-
laments federführend an der 

V eränderte Vorgaben 
aus Brüssel, steigen-
de Energiekosten 

an Bord – Schleswig-Hol-
steins Kutterfischer stehen 
vor neuen Herausforderun-

ULRIKE RODUST
Ulrike Rodust ist seit 2008 
Mitglied des Europäischen 
Parlaments. Die schleswig-
holsteinische SPD-Abge-
ordnete ist Koordinatorin 
ihrer Fraktion im Fischerei-
ausschuss. Als Bericht-
erstatterin hatte sie die 
Position des Europäischen 
Parlaments zur Reform der 
Gemeinsamen Fischereipoli-
tik zu erarbeiten und in den 
Verhandlungen mit Rat und 
Kommission zu vertreten. 
Ihr Fazit hier: Das Europäi-
sche Parlament war bei der 
Reform der Fischereipolitik 
erstmals gleichberechtigt 
mit dem Ministerrat an 
der neuen Gesetzgebung 
beteiligt und konnte einen 
echten Politikwechsel 
durchsetzen. Nach Jahr-
zehnten verfehlter Politik 
wird die EU endlich Schluss 
machen mit der Überfi-
schung unserer Meere. n

Europaabgeordnete Ulrike Rodust setzt 
sich für den Schutz der Meere und für 
die Interessen der Fischer ein.

Professor Constantin Kinias (rechts) erläutert Ulrike Rodust die Vorzü-
ge des neuen Krabbenkochers. Geringer Energieverbrauch entlastet 
die Umwelt und das Budget der Fischer.
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Liebe Genossinnen und Genossen,

besonders im Vorfeld der Europa-
wahl haben sie Hochkonjunktur, die 
populistischen Sprüche gegen Zuwan-
derung, Freizügigkeit und kulturelle 
Vielfalt. 

Nicht nur das Votum der Schweize-
rinnen und Schweizer für die Abschot-
tung ihres Landes vor Zuwanderung, 
sondern auch der Slogan der CSU „Wer 
betrügt der fliegt“ spielen mit den 
Ängsten der Menschen. Sie schüren 
Ressentiments, Feindbilder und Vor-
urteile gegenüber Minderheiten und 
Menschen, die aus unterschiedlichen 
Ländern und unterschiedlichen Grün-
den nach Deutschland kommen, und 
die für unsere Gesellschaft in vielerlei 
Hinsicht eine Bereicherung darstellen.

Mit dem Gestus des Tabubruchs 
und dem „Das wird man ja wohl noch 
sagen dürfen“ inszenieren sich Rechts-
populisten von AfD und anderen als 
Anwalt der Mehrheit gegen das ver-

meintliche Establishment. Sie gaukeln 
den Menschen vor, einfache Lösungen 
für komplexe politische Problemlagen 
zu haben und bringen dabei die Men-
schen innerhalb unserer Gesellschaft 
gegeneinander in Stellung. Dabei 
kommt ihnen das Bedürfnis der Me-
dien nach Vereinfachung und Zuspit-
zung entgegen. 

Leider treffen solche Parolen nicht 
nur in der Schweiz, sondern auch in 
Deutschland auf viel mehr Zustim-
mung, als uns lieb sein kann. Andere, 
vermeintlich linke Parteien surfen 
mit ihren verkürzten Botschaften ge-
gen die EU ebenfalls auf dieser popu-
listischen Welle im Vorfeld der Euro-
pawahl. 

Umso wichtiger ist es, dass wir 
Sozialdemokraten uns rechtspopulis-
tischen Forderungen deutlich entge-
genstellen. 

Wir treten für ein offenes, viel-
fältiges und soziales Europa ein, und 

dafür, Probleme nicht mit weniger, 
sondern mit mehr europäischer Inte-
gration zu lösen. 

Das ist nicht immer der einfachere, 
aber sicher der bessere Weg.

Herzlich, euer Ralf Stegner
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DEM RECHTSPOPULISMUS ENTGEGENTRETEN!

Um parteiübergreifend für Nach-
wuchs in der Politik zu werben, 
politische Prozesse verständlich 
zu machen, Seiteneinsteigern 
den Weg zu erleichtern und 
Sachverstand zur Entschei-
dungsgrundlage in der Politik zu 
machen – dafür hat sich 2005 
der Verein zur Förderung der 
politischen Nachwuchsbildung 
in Schleswig-Holstein e. V. ge-
gründet. Vereinsvorsitzender ist 
Innenminister Andreas Breitner. 

Im Mittelpunkt der Vereinsarbeit 
steht ein rund 18-monatiges 
Seminarprogramm, das neue 
Einsichten in die Politik vermit-
teln und junge Menschen für den 
Einstieg in die Politik begeistern 
will. 

Bewerbungen mit aussagefähi-
gen Unterlagen sind bis zum 15. 
März vorzugsweise per E-Mail 
an info@politiknachwuchs.de 
erbeten. Unter den Bewerbern 
findet ein Auswahlverfahren 
statt. Für die Teilnahme an der 
Seminarreihe wird eine Gebühr 
von insgesamt 200 Euro erhoben.
www.politiknachwuchs.de n

POLITIK-
NACHWUCHS  
GESUCHT
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ERFOLGREICHE LANDESGRUPPE 
IM BUNDESTAG
Die drei schleswig-holsteinischen 
SPD-Bundestagsabgeordneten 
Bettina Hagedorn, Ernst Dieter 
Rossmann und Sönke Rix sind 
bei der Wahl der SPD-Bundes-
tagsfraktion in den erweiterten 
Fraktionsvorstand gewählt 
worden. Damit setzt die Lan-
desgruppe Schleswig-Holstein 
ihren erfolgreichen Start in der 
18. Wahlperiode fort. So gehört 
jetzt ein Drittel der Abgeord-
neten aus Schleswig-Holstein 
dem Leitungskreis der Frakti-
on an. Außerdem wählte die 
SPD-Fraktion den Abgeordne-
ten Franz Thönnes, der bereits 
stellvertretender Sprecher der 
Arbeitsgruppe Außenpolitik der 
SPD-Bundestagsfraktion ist, zum 
stellvertretenden Vorsitzenden 
des Auswärtigen Ausschusses. n

PERSONALIEN

TERMINE
n 11. März, 19 Uhr
Piano meets Vibes meets Wester.
Veranstaltung der SPD-Land tags-
fraktion. Schleswig-Holstein-Saal, 
Landeshaus, Düsternbroo    ker 
Weg 70, 24105 Kiel. Anmel dung: 
a.peterson@spd.ltsh.de

WIR GRATULIEREN 
IM MÄRZ
ZUM 101. GEBURTSTAG:
Gisela Adler, Flensburg
ZUM 99. GEBURTSTAG:
Anni Knees, Ascheberg
ZUM 97. GEBURTSTAG:
Else Döhring, Itzehoe
ZUM 96. GEBURTSTAG:
Lucia Otto, Kiel
ZUM 95. GEBURTSTAG:
Martha Genth, Brunsbüttel
Heinz Tabel, Stockelsdorf
ZUM 94. GEBURTSTAG:
Anne-Lise Fries, Flensburg
Ernst Kolbeck, Sörup
ZUM 93. GEBURTSTAG:
Ruth Busch, Rendsburg
Ella Herrmann, Ellerau
Alfred Manz, Großhansdorf
Margarethe Müller, Flintbek
Heinz Weinreich, Elmshorn
ZUM 92. GEBURTSTAG:
Charlotte Harnack, Lübeck
Hildegard Olschewski, Lübeck
ZUM 91. GEBURTSTAG:
Irmgard Berner, Sievershütten
Hildegard Brandt, Kappeln
Irmgard Braun, Badendorf
Max Kehrls, Bad Segeberg
ZUM 90. GEBURTSTAG:
Johannes Hackbarth, Ascheffel
Wulffried Jedicke, Reinbek
Karl-Heinz Kanzler, Wittdün
Herbert Mau, Oldenburg
Annemarie Röhrig, Neumünster
Elfriede Schwab, Schönkirchen
Irmgard Struve, Kiel
Liselotte Zemke, Nortorf

politische Arbeit. Der Blick 
wird auf Grundprinzipien, 
Grundstrukturen und syste-
matische Zusammenhänge 
gerichtet.

Absolventinnen und 
Absolventen der Kommu-
nal-Akademie haben ein 
hohes Potential an politi-
scher, sachlicher und sozia-
ler Kompetenz. Sie müssen 
bereit sein, Verantwortung 
auf kommunaler Ebene zu 
übernehmen. Führungsauf-
gabe heißt hier: sozialdemo-
kratische Inhalte in Kommu-
nalpolitik zu transferieren, 
in der Kommune politische 
Orientierung und politische 
Steuerung zu geben.

Die Seminare finden in 
der Gustav-Heinemann-Bil-

FIT FÜR FÜHRUNGSAUFGABEN 
IM KOMMUNALEN DSCHUNGEL

KLAUSURTAGUNGEN WO 
ANDERE URLAUB MACHEN

M al raus aus der ge-
wohnten Umge-
bung – das kann 

helfen, der politischen Ar-
beit neue Impulse zu geben. 
Die Gustav-Heinemann-Bil-
dungsstätte in Bad Malente 
bieten den perfekten Rah-
men, um zum Beispiel mit 
dem Ortsvereinsvorstand 
oder der Fraktion eine Klau-
surtagung durchzuführen. 
Auch Seminare oder Konfe-
renzen mit bis zu 60 Teilneh-
mern finden hier einen ange-
messenen Rahmen.

„Unser Tagungshaus, di-
rekt am Kellersee im Herzen 
des Naturparks Holsteini-
sche Schweiz, bietet einen 
ganz besonderen Rahmen 
mit malerischer Naturlage 
und persönlichem Service“, 

beschreibt Studienleiter 
Hauke Petersen die Atmo-
sphäre des Hauses. 

Innen gibt es moderne Ta-
gungstechnik. Die vier Semi-
narräume sind mit WLAN, 
Kamera- und Mikrofonan-
lage ausgestattet. Für die 
Arbeit in kleineren Gruppen 
stehen zusätzliche Räume 
zur Verfügung. 

Das Tagungshaus hält 
28 Einzel- und 16 Doppel-
zimmer bereit, darunter ein 
behinderten gerechtes Zim-
mer. Gesunde Speisen aus 

Die Gustav-Heinemann-Bildungsstätte ist für ihre politischen Seminare 
bekannt. Das Haus bietet aber auch perfekten Tagungsservice für Ortsver-
eins- und Fraktionsklausuren oder selbst organisierte Veranstaltungen.

D ie Kommunal-Aka-
demie Schleswig- 
Holstein bietet Maß-

nahmen zur Qualifizierung 
für kommunalpolitischen 
Nachwuchs. Diese Seminar-
reihe soll helfen, sich im kom-
munalpolitischen Dschungel 
zurechtzufinden, soll Kompe-
tenz vermitteln und Initiati-
ve fördern.

Das Trainingskonzept 
basiert darauf, dass die Ver-
mittlung des Methodenwis-
sens verknüpft wird mit je 
einem inhaltlichen Thema. 
So bestimmt eine praxisna-
he, einübende Lernform den 
Ablauf. Die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer erhalten 
in den einzelnen Modulen 
Handreichungen für ihre 
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eigener Küche sorgen für das 
leibliche Wohl. 

Das Seegrundstück lädt 
bei gutem Wetter zum Ler-
nen und Entspannen ein. Al-
ter Baumbestand und zwei 
Außenterrassen bieten die 
Möglichkeit, an der frischen 
Luft zu arbeiten. 

Ein Badesteg, hauseigene 
Ruderboote und Badminton 
geben körperlicher Bewe-
gung Raum. Zur Freizeitge-
staltung im Haus gibt es die 
Bierstube für die gesellige 
Abendrunden, Sauna, Bil-
lardzimmer und – natürlich 
– eine Bibliothek. n

Helle und großzügige Tagungsräume mit Blick auf den Kellerseee 
bieten beste Arbeitsmöglichkeiten für Tagungen und Seminare.

dungsstätte in Bad Malente 
statt.

Die Unterbringung er-
folgt überwiegend in Ein-
zelzimmern. Der Eigenanteil 
beträgt 140 Euro. Schüler/
innen, Studenten/innen und 
Arbeitslose zahlen die Hälf-
te. Darin enthalten sind 
Übernachtung, Vollverpfle-
gung, Seminardurchfüh-
rung und Seminarunterla-
gen.
Termine: 
20. – 22. Juni 2014
12. – 14. September 2014
14. – 16. November 2014
Anmeldung bis 30. März 
an:
Hermann Bock
Tel. 04 31-9 06 06-46
hermann.bock@spd.de n

Gustav-Heinemann- 
Bildungsstätte

Schweizer Straße 58 
23714 Bad Malente 
Tel. 04523/880970
www.heinemann- 
bildungsstaette.de 

www.spd-sh.de

STEGNER 
TRIFFT...
URBAN 
PRIOL
2. APRIL, 19 UHR
METRO-KINO KIEL

SCHLESWIG-
HOLSTEIN

D er SPD-Landesver-
band Schleswig- 
Hol stein stellt unter 

http://spd.sh/beschluesse 
eine Beschlussdatenbank zur 
Verfügung. Bisher sind die 
Beschlüsse der Landespar-
teitage bis zurück ins Jahr 
1993 eingepflegt. Zusätzlich 
werden hier künftig aktuelle 
Landesparteirats- und Lan-
desvorstandsbeschlüsse zu 
finden sein.

Viele der Texte aus den 
1990ern lagen bisher nur in 
gedruckter Form vor und 
konnten so das erste Mal 
digital erschlossen werden. 
Weitere historische Be-
schlüsse sollen folgen. 

Seit 2009 ist der Landes-
verband per Satzung ver-
pflichtet, alle Beschlüsse 
von Landesparteitagen im 
Internet zu veröffentlichen. 
Bisher gab es dafür umfang-

reiche pdf-Dateien. Mit dem 
neuen System können Be-
schlüsse gezielt nach Schlag-
worten gesucht und verlinkt 
werden. Die SPD Schles-
wig-Holstein ist der erste 
Landesverband, der seine Be-
schlüsse in diesem Umfang 
online zur Verfügung stellt. 

Die Datenbank basiert 
auf der gleichen Software, 
mit der auch Wikipedia be-
trieben wird. n
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